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Einleitung 

Die Typgenehmigung von Fahrzeugen mit automatisierten Fahrfunktionen stellt alle Beteiligten 

vor neue Herausforderungen: Die klassischen Prüfverfahren von Funktion und Wirkung müssen 

aufgrund der Komplexität und des Gefahrenpotenzials um virtuelle Prüfverfahren und 

Simulationen ergänzt werden. Dieser erweiterte Prüfansatz verbindet physische Erprobungen mit 

simulationsgestützten und szenariobasierten Methoden. 

Mit dieser methodischen Weiterentwicklung steigt zugleich die Bedeutung einer klaren Trennung von 

Rollen und Zuständigkeiten im Typgenehmigungsprozess. Herstellern, Technischen Diensten und 

Genehmigungsbehörden wurden durch die europäische Typgenehmigungsverordnung klar definierte 

Aufgaben zugewiesen. Diese bewährte Struktur sichert Unparteilichkeit, Nachvollziehbarkeit und 

Vertrauen in die Genehmigung automatisierter Fahrfunktionen. 

Aus Sicht des TÜV-Verbands darf das szenariobasierte Testen nicht zu einer Verwischung der Grenzen 

von Fahrzeugentwicklung auf der einen Seite und Typprüfung und Genehmigungserteilung auf der 

anderen Seite führen. Die Unabhängigkeit der Technischen Dienste und die Entscheidungs-

verantwortung der Genehmigungsbehörden müssen uneingeschränkt gewahrt bleiben. Forschungs- und 

Entwicklungseinrichtungen können hierzu wichtige Beiträge leisten, sind jedoch klar außerhalb der 

genehmigungsrelevanten Prüf- und Entscheidungsstruktur zu verorten. 

  



Seite 

3 von 9 

o 

Positionspapier Typgenehmigung von Fahrzeugen mit automatisierten Fahrfunktionen 

Aktuelle Rollenverteilung im Typgenehmigungsprozess 

Die Fahrzeugtypgenehmigung nach der Verordnung (EU) 2018/858, der Verordnung (EU) 2022/1426 

sowie den einschlägigen UN-ECE Regelungen verlangt eine klare Rollenverteilung zwischen allen am 

Prozess beteiligten Akteuren: 

> OEMs/Zulieferer als Hersteller von Systemen, Bauteilen und selbstständigen technischen 

Einheiten, 

> Benannte Technische Dienste für die eigenständige, unabhängige Prüfung und Begutachtung und 

> Typgenehmigungsbehörden für die Erteilung der Genehmigung.  

Diese bewährte dreigliedrige Struktur sichert die Unparteilichkeit, regulatorische Integrität und das 

öffentliche Vertrauen. Flankiert wird dieses System durch die in den Mitgliedsstaaten etablierten 

Marktüberwachungsbehörden. 

Anforderungen an Technische Dienste beim Nachweis der 

Unabhängigkeit  

Der Nachweis der Unabhängigkeit wird in der EU (VO) 2018/858 im Artikel 69 klar beschrieben. 

Technische Dienste müssen unabhängig sein und dürfen weder Konstruktion, Herstellung, Lieferung 

noch Wartung der von ihnen geprüften Fahrzeuge, Systeme, Bauteile oder selbstständigen technischen 

Einheiten übernehmen. Ebenso wenig dürfen sie an diesen Tätigkeiten Beteiligte vertreten. 

Technische Dienste müssen sicherstellen, dass ihre Tätigkeiten Vertraulichkeit, Objektivität und 

Unparteilichkeit wahren. Die mitgeltenden Normen ISO/IEC 17020 und 17025 konkretisieren diese 

Aufgaben und Pflichten durch: 

> die Verpflichtung zur strukturellen Trennung von wirtschaftlichen Interessen, 

> ein Risikomanagement zur Sicherung der Unparteilichkeit sowie 

> die Akkreditierungs- bzw. Benennungspflicht für Prüfaufgaben. 
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Prüfaufgaben des Technischen Dienstes beim Szenariobasierten 

Testen 

Aufgrund der hohen Komplexität moderner Fahrzeuge und Fahrzeugsysteme reichen die herkömmlichen 

in den bestehenden Typprüfvorschriften definierten Prüfmethoden nicht mehr aus, um deren 

Konformität ausreichend nachzuweisen. Praktische und physische Prüfungen - insbesondere auf dem 

Testfeld, unter realen Fahrbedingungen oder auf dem Prüfstand - bleiben zwar ein zentraler Bestandteil 

der Nachweisführung. Sie müssen jedoch in einen erweiterten, szenariobasierten und dynamischen 

Prüfansatz eingebettet werden.  

Insbesondere für Szenarien, die auf einer Teststrecke, unter realen Fahrbedingungen oder auf dem 

Prüfstand nur eingeschränkt, mit hohem Risiko oder aufgrund zu großer Varianz nicht vollständig 

abbildbar sind, bietet der Einsatz von Simulationswerkzeugen und mathematischen Modellen eine 

zusätzliche Methode zur Nachweisführung für die Leistungsfähigkeit und Sicherheitskonzeptfunktion 

der Prüfgegenstände. 

Im Rahmen der Typprüfung ist daher ein Ansatz erforderlich, der das notwendige Vertrauen in den 

Einsatz physischer und virtueller Prüfmethoden schafft (Glaubwürdigkeitsbewertung/Credibility 

Assessment). Hierzu können die in den NATM Guidelines (New Assessment/Test Method for Automated 

Driving) beschriebenen Vorgaben zu virtuellen Methoden für automatisierte Fahrfunktionen für den 

Einsatz komplexerer virtueller Prüfungen herangezogen werden. Gleiches gilt für die dort beschriebenen 

Validierungsnachweise virtueller und simulationsbasierter Prüfungen sowie für deren Korrelation mit 

praktischen Versuchsergebnissen.  

Die internationalen Vorschriften UN-Regelung Nr. 157, Nr. 171 und die künftig erscheinende UN-ADS 

Regelung sowie die Verordnung (EU) 2022/1426 schaffen die Grundlagen für das szenariobasierte 

Testen: 

UN-Regelung Nr. 171 – Anlagen 4 und 5 

> szenariobasierte Prüfung von DCAS-Funktionen,  

> Validierung von Simulationen und realen Tests, 

> Bewertung von Fahrerinteraktionen und Systemreaktionen, 

> Akzeptanz virtueller Methoden als Ergänzung für physische Nachweise  
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Verordnung (EU) 2022/1426 – Anhang III 

> Klassifikation von Szenarien in: Standard, kritische und Fehlerszenarien, 

> Ableitung von Szenarien aus der ODD (Operational Design Domain), 

> Nutzung von datenbasierten und wissensbasierten Ansätzen sowie 

> Berücksichtigung von Verhaltenskompetenzen, Umweltbedingungen, menschlichen Faktoren, 

Konnektivität und Fehlkommunikation 

UN-Regelung ADS (ECE/TRANS/WP.29/GRVA/2026/3) 

> systematische Ableitung sicherheitsrelevanter Szenarien aus der ODD einschließlich Rand- und 

Grenzbedingungen, 

> Anforderungen an die methodisch nachvollziehbare Szenariengenerierung anstelle statischer 

Szenarienlisten, 

> Abdeckung kritischer und seltener Ereignisse im Rahmen der Sicherheitsbewertung, 

> Einbindung virtueller Prüfmethoden zur skalierbaren Bewertung großer Szenarienräume 

> Nutzung kontrollierter Teststreckenversuche zur Validierung und Kalibrierung simulativer 

Prüfmethoden im Rahmen der Glaubwürdigkeitsbewertung sowie 

> Integration realer Betriebsdaten zur Weiterentwicklung und Priorisierung von Szenarien 

Die Regelwerke erlauben und erfordern die Prüfung zusätzlicher Szenarien, sofern sie zur Bewertung der 

Systemgrenzen und Sicherheitsanforderungen beitragen. Technische Dienste sind somit nicht auf die in 

den jeweiligen Regelwerken genannten Szenarien beschränk. Sie können im Rahmen ihrer 

Prüfkompetenz, auf Grundlage einer für das konkrete System in einem konkreten Einsatzbereich 

durchgeführten Sicherheitsbewertung, neue Szenarien entwickeln und anwenden. 

Rolle der Genehmigungsbehörde 

Auch den Typgenehmigungsbehörden in der EU sind in den Verordnungen (EU) 2018/858 und (EU) 

2022/1426 klare Aufgaben und Handlungsrahmen zugewiesen: 

> Bewertung der Prüfberichte, 

> Entscheidung über die Typgenehmigung, 



Seite 

6 von 9 

o 

Positionspapier Typgenehmigung von Fahrzeugen mit automatisierten Fahrfunktionen 

> Möglichkeit zur Anforderung zusätzlicher Prüfungen sowie 

> Einbindung von Erkenntnissen aus In-Service-Daten und Unfallanalysen. 

Die Genehmigungsbehörden sind bei der Überprüfung der Einhaltung der Vorgaben der UN-Regelung Nr. 

171 sowie der Verordnung (EU) 2022/1426 nicht auf die in den jeweiligen Regelwerken ausdrücklich 

benannten Szenarien beschränkt. Vielmehr sind sie im Rahmen ihres gesetzlichen Auftrags befugt, auch 

darüberhinausgehende Szenarien zu nutzen, sofern diese in den sachlichen Anwendungsbereich 

(„Scope“) der jeweiligen Regulierung fallen. Damit wird sichergestellt, dass die Prüfung der 

automatisierten Fahrfunktionen nicht nur auf statischen Vorgaben basiert, sondern an neue 

Entwicklungen und Risiken angepasst werden kann. 

Für die Typgenehmigung ausschließlich starre, einmalig festgelegte Szenariendatenbanken 

vorzuschreiben, ist nicht ausreichend. Während es der Industrie unbenommen bleibt, solche 

Datenbanken im Rahmen interner Entwicklungs- und Validierungsprozesse einzusetzen, erfordert die 

Genehmigung eine flexiblere Vorgehensweise. 

Im Mittelpunkt steht daher nicht das bloße Vorhalten einer fixierten Szenarienmenge, sondern die 

Entwicklung einer Methodik zur Generierung relevanter Szenarien. Diese Szenarien müssen dynamisch, 

kontextbezogen und auf die jeweilige Prüfungsanforderung sowie den konkreten Anwendungsfall des 

Antragstellers zugeschnitten sein. Entscheidend ist, dass sie sowohl die reale Verkehrskomplexität als 

auch die spezifischen Prüfziele der Typgenehmigung angemessen abbilden. 

Die Szenariengenerierung muss sicherstellen, dass sämtliche für den Genehmigungsprozess relevante 

Situationen mit hinreichender Repräsentativität und Plausibilität berücksichtigt werden. Nur so kann 

gewährleistet werden, dass die Nachweise zu Safety, Security und Leistungsfähigkeit automatisierter 

Fahrfunktionen den regulatorischen Anforderungen gerecht werden und die Integrität des 

Genehmigungsverfahrens gewahrt bleibt. 

Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen 

Forschungs- und/oder Entwicklungseinrichtungen (F&E) werden in der europäischen 

Typgenehmigungsverordnung nicht explizit genannt und haben somit keine direkte Rolle im 

Genehmigungsverfahren oder in der Marktüberwachung. Forschungseinrichtungen, freie Institute und 

Hochschuleinrichtungen sind jedoch bereits heute wichtige Partner, um Hersteller und Zulieferer bei der 

Entwicklung moderner Fahrzeugsysteme zu unterstützen, beispielsweise im Rahmen interner 

Entwicklungs- und Validierungsprozesse. Ihre Tätigkeiten sind der Typprüfung also vorgelagert und 

dienen dem Testen und Validieren neuer Fahrzeuge und Fahrzeugsysteme. Außerdem können sie die 

Fahrzeugindustrie im Bereich des szenariobasierten Testens unterstützen und in ihrer Entwicklung 

begleiten.  
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Klare Trennung zwischen Forschung & Entwicklung sowie Typprüfung 

Tätigkeitsfelder und Aufgabengebiete von F&E-Einrichtungen im Bereich des szenariobasierten Testen 

können sein: 

> Aufbau und Betrieb von Testinfrastruktur, 

> Unterstützung und technische Beratung von OEMs/Zulieferern in der Entwicklungsphase, 

> Entwicklung von Methoden, Szenarien und Testkriterien, 

> Methodenentwicklung und Schulung, 

> Bereitstellung von Datenbanken und Validierungsframeworks. 

Aus Sicht der Technischen Dienste ist eine klare Abgrenzung zwischen den Handlungsfeldern der 

gesetzlich geregelten Typprüfung und der vorbereitenden Entwicklungsbegleitung erforderlich. Das 

bedeutet, dass Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen: 

> keine typgenehmigungsrelevanten Prüfungen oder Bewertungen durchführen, 

> keine genehmigungsrelevanten Nachweise erstellen und  

> keinen Einfluss auf Prüf- oder Genehmigungsentscheidungen nehmen. 

Um das bewährte System gemäß Verordnung (EU) 2018/858 zu erhalten, ist daher Folgendes nötig: 

> Technische Dienste bleiben alleinige Instanz für die im Auftrag des OEM durchgeführte Typprüfung, 

> Genehmigungsbehörden bleiben die alleinige Entscheidungsinstanz, 

> OEMs/Zulieferer können sich entwicklungsbegleitend außerhalb des gesetzlich geregelten Systems 

durch Forschungs- als Beratungseinrichtungen unterstützen lassen und 

> F&E-Einrichtungen können als Wissensvermittler, methodische Impulsgeber und zur 

Qualitätssicherung eingesetzt werden, müssen jedoch klar außerhalb der Prüf- und 

Genehmigungsstruktur positioniert werden. 
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Zusammenfassung 

Die Typgenehmigung automatisierter Fahrzeuge macht eine Weiterentwicklung der Prüfmethoden 

nötig. Szenariobasierte und virtuelle Verfahren gewinnen dabei an Bedeutung, weil klassische, 

vordefinierte Prüfansätze der Komplexität dieser Systeme nicht mehr ausreichend gerecht werden 

können. Diese methodische Weiterentwicklung der Prüfmethoden darf allerdings nicht in einer 

Verwischung der Grenzen zwischen Entwicklung, Prüfung und Genehmigung münden. 

Die im europäischen Typgenehmigungsrecht verankerte Rollenverteilung zwischen Herstellern, 

Technischen Diensten und Genehmigungsverfahren muss daher auch im Kontext des szenariobasierten 

Testens uneingeschränkt gewahrt bleiben. Nur eine klare Trennung der Zuständigkeiten vermeidet 

Interessenkonflikte, sichert die Unabhängigkeit und Objektivität der Prüfung und gewährleistet die 

Nachvollziehbarkeit regulatorischer Entscheidungen. Sie ist damit eine wesentliche Voraussetzung für 

regulatorische Integrität und öffentliches Vertrauen in die Genehmigung automatisierter 

Fahrfunktionen. 

F&E-Einrichtungen können hierzu einen wichtigen Beitrag leisten, insbesondere bei der 

Methodenentwicklung, der Entwicklungsbegleitung und dem Aufbau geeigneter Test- und 

Validierungsverfahren. Sie sind jedoch klar außerhalb der genehmigungsrelevanten Prüf- und 

Entscheidungsstruktur zu verorten. Aus Sicht des TÜV-Verbands bleibt es entscheidend, die 

Unparteilichkeit im Typgenehmigungsprozess zu schützen und das bewährte System unabhängiger 

Prüfung und behördlicher Entscheidung auch im Hinblick auf neue Prüfmethoden konsequent zu 

erhalten. 
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Als TÜV-Verband e.V. vertreten wir die politischen Interessen der TÜV-
Prüforganisationen und fördern den fachlichen Austausch unserer Mitglieder. 
Wir setzen uns für die technische und digitale Sicherheit sowie die 
Nachhaltigkeit von Fahrzeugen, Produkten, Anlagen und Dienstleistungen 
ein. Grundlage dafür sind allgemeingültige Standards, unabhängige 
Prüfungen und qualifizierte Weiterbildung. Unser Ziel ist es, das hohe Niveau 
der technischen Sicherheit zu wahren, Vertrauen in die digitale Welt zu 
schaffen und unsere Lebensgrundlagen zu erhalten. Dafür sind wir im 
regelmäßigen Austausch mit Politik, Behörden, Medien, Unternehmen und 
Verbraucher:innen. 
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